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Man Muss 
wahrlich ver-
rückt sein, 

uM allein hier 
zu leben!

da ist dieser verdaMMte kahn ja endlich! 
ich dachte schon, diesMal hätten sie 

endgültig beschlossen, Mich deM hunger 
und deM durst zu überlassen… aber ich 

bin wohl noch zu wertvoll, uM Mich 
MeineM los zu überlassen.

zu wertvoll, uM Mich zu 
vergessen, zu gefährlich, 
uM Mich frei heruMlaufen 

zu lassen.

wenn Man nicht 
schon vorher 

wahnsinnig war, 
wird Man es hier 
auf jeden fall!

es heisst, dass 
dieser zwerg seit 

jahrhunderten dort 
lebt… stiMMt das, 

sergeant?

aber dieses zwangsexil 
gefällt Mir. andernfalls 

wäre ich schon lange über 
alle sieben berge. ein paar 
MeerMolen können Mich 

nicht gegen Meinen willen 
hier festhalten. aber wo 

hätte ich hingehen sollen?

ausser dieseM leuchtturM habe ich 
kein anderes zuhause. seit fast eineM 
jahrhundert bin ich nun sein wächter…

es ist nicht gerade geMütlich. es ist iMMer feucht, 
kalt, grau und an sturMtagen hat Man das gefühl, 

als würde die göttin Yjgrun ihren gatten vertriMMen, 
der betrunken heiMkoMMt… aber wie Mein alter Meis-
ter gesagt hätte: du bist zuhause, wenn du eine ecke 

gefunden hast, wo du friedlich abnippeln kannst.

woher soll ich 
das wissen?

ich bin erst 
seit drei jahren auf 

dieseM posten.

ich rieche 
ihre angst bis 
hierher. wer 

weiss, was für 
bloMMeranzen 
Man sich wie-
der über Mich 

erzählt…

Mit sicherheit 
sind sie weit 

von der Wahr-
heit entfernt.

ihr seid einen Mond zu spät! ich habe 
fast kein öl und kein süsswasser Mehr.

eine falsche 
bewegung und 
wir schiessen!

geh zurück!

das war die 
letzte kiste!

habt ihr alles, 
woruM ich gebeten 

habe?

ich habe keine 
ahnung und 
es ist Mir 

schnurzegal!

ich liefere nur 
die ware ab.

beeilen wir uns, 
sonst geraten wir 

in ein unwetter!
leeres 
perga-
Ment…

wo soll ich 
anfangen?
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Wir räumen das geröll Weg, ver-
stärken die stützbalken und dann 

können wir vor deM feierabend 
noch einen schnaps picheln, Meine 

kohlstuMpen!

nein, alles 
begann vor 

nunMehr sieben-
hundertsechs-

unddreissig 
Jahren im burg-

staat abu’kazan… 
in den tiefen 
der Minen.MeineM tod?bei Meiner 

geburt?

was gibt’s denn? 
hast du endlich 

einen schatz 
gefunden?

es war Mein 
neunundzwanzigs-
tes jahr und ich 

hatte gerade 
Mein ingenieurs-

studiuM iM orden 
des teMpels 

abgeschlossen.

heY, krag, 
koMM Mal 
her, hier 

ist irgend-
was.

nicht wirk-
lich, aber 

es ist 
eigenartig!

ich war 
eine waise.

Meine Mutter war vor 
zwanzig jahren bei eineM 

brand abgenippelt, den eins 
Meiner fehlgeschlagenen 
experiMente verursacht 

hatte.

uM den schnaps 
küMMern wir uns 

später.

das ist 
ein tun-
nel, ein 

verdaMMt 
alter!

wohin 
führt 

der 
wohl?

es gibt nur 
einen weg, 

das rauszu-
finden…

räuMt ihn 
frei, daMit 
wir einen 

blick rein-
werfen 
können.

vielleicht sollten 
Wir den meister-

ingenieur des teM-
pels inforMieren…

sei still 
und hilf 

Mir!

Mein vater hatte Mir 
das nie verziehen.

er war vor drei 
jahren gestorben, 

erschlagen von 
eineM aquädukt, 
das er gebaut 

hatte.

und?

ich spüre einen 
luftzug, er 

ist also nicht 
verschüttet.

sein erster 
rechenfehler 

in eineM halben 
jahrhundert… 

und sein 
letzter.

bleibt hinter Mir, 
aber nicht zu dicht…

… die fürze voM 
essen klopfen an 

den ausgang!



einer Meiner lehrer, 
Meister toëk, hatte 

Mich dabei unter-
stützt, Mein studiuM 

weiterzuführen.

daMals war 
ich einer 

seiner for-
schungs-

assistenten.

wir sollten 
uMkehren!

na klar, verzieh 
dich ruhig. wenn wir 
gold finden, teile ich 

lieber durch zwei 
als durch drei!

huhuhu!

beiM barte des Yjdad… 
das riecht nach viel 
gold, ihr stuMpen!

ich war einer der wallhaare, den die 
haudraufs verächtlich »kritzler« 
nannten. ich war weniger wert als 
eine latze, kauM Mehr geschätzt 

als ein grünarsch, und ich wusste, 
dass ich etliche jahre brauchen 

würde, uM ein geachteter Meister 
des ordens zu werden.

-

-
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Meine beine werden lahM! 
wir sind schon seit stun-
den unterwegs und haben 

nichts gefunden!

und das, 
was ist das?

während Meine feder über das raue pergaMent 
gleitet, koMMen Meine erinnerungen trotz der 
vergangenen jahrhunderte wieder zurück. die 

gesichter, die gerüche, die stiMMen…

fasst 
erst Mal 
nichts an.

aus deMselben grund, 
weshalb ein schMied 
auf seinen aMboss 

schlägt, ein ingenieur 
türMe baut, ein händ-
ler reichtuM anhäuft 

oder ein könig sein 
reich erweitert…

waruM ich Meine MeMoiren 
niederschreibe, wo sie doch 

keiner lesen wird?

eines ist sicher: 
diejenigen, die 

diesen ort erbaut 
haben, wollten 

sich wirklich nicht 
den kopf aM tür-
sturz stossen. selbst wenn alle in ihreM 

tiefsten inneren wissen, 
dass all das irgendwann 
verschwunden sein wird…

was hast du 
angestellt? 

stell das ding 
wieder auf sei-

nen sockel!

aber das 
ist gold!

… ein jeder will seine spuren hinterlassen.

ManchMal ruft 
er das beste in uns 

hervor…

… und oft das 
schlechteste.

… es öffnet 
sich!

!!

das…

hör auf zu 
plärren, lareM.

das 
portal…

es ist ein instinkt, der 
tief iM innern von uns 

zwergen verankert ist.


